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Amerika und die Schnldenfraga
Keine Revision ohne wirkliche Abrüstung.

· ineunorf, 10. Juni.
Obwohl die Berichte über die Stellungnahme der

Washingtoner Regierung iii Einzelheiten stark voneinander
abiveichem stimmen sämtliche Meldungeu in der Feststel-
lung überein, dasz die Regierung bei allem Verständnis
für Deutschlands schwierige Lage keine Moratoriunisep
kläriiiig oder RevisiousJnitiative vor dem Ende des Som-
mers erwarte.

Die Kundgebuiig des Reichskabiiietts werde in
Washingtoner Regierungskreisen eher als für den Haus-
gebrauch bestimmte ,,Verzuckerung der neuen Steuerpillekc
denn als uninißverständliches offizielles Revisionsersuchen
gedeutet. Die Pressekominentare weisen aber einmütig dar-
auf hin, daß eine wesentliche Herabminderung der euro=
paischen Riistungen die Hoover-Regierung zweifellos dazufuhren konnte, an die Frage der Revision der interalliier-
ten Schuldenabmachungen mit größerem Wohlwollen her-
einzutreten. Stimsoii werbe nicht verfehlen, den Stand-
punkt der amerikanifchen Regierung mit stärkstem Nach-
druck in den europäifchen Haiiptstädten vorzutragen.

Er werde gleichzeitig hervorheben. daß ohne eiiie
iwirkliche Rüstungseinschränkung der eiiropäifchen Mächte
weder der amerikanische Kongresz noch die öffentliche Mei-
nung Amerikas für ein Entgegenkonimen in der Schulden·
frage zu gewinnen seien.

,,Neunork Times« hält es nicht fiir unmöglich, daß ein
praktischer Weg gefunden werden kann, der die Schulden-
frage mit der Abrüstung verknüpft. Die Schuldenabkom-
men [teilten ein wertvolles Handelsobjekt in den Händen
sfzlmgrikas dar und arbeiteten für die Sicherung bes Welt-rie ens.

Knndgebuiig fur Abiuftunii
Entschließung des Jnternationalen fio·..zresfes evangelischer

Arbeiteroereine.
Jm Anschlu an den 27. Vertretertag der evangelischen

Arbeitervereine and in Essen unter tarker Beteiligung out!
aus Holland, Dänemark und der S weiz der zweite nier-
nationale Kongreß evangelischer Arbeitnehmerverbände
statt. Der Vorsi ende, Reichsminister a. D. Dr. Koch,
sprach über ,,Deutche Not und Weltnot«, worauf Dr. Full-
krug-Berlin die internationale Verbindung von Rot, Arbeit.
Liebe unb Evangelium betonte. Zum Thema ,,Weltarbeits-
"lofigkeit, ihre Ursachen, ihre Wirkungen und ihre Be-
kämpfung« sprachen drei Referenten.

Nach Erstattung mehrerer Länderberichte fand einstim-
mig eine Entschließung zur Arbeitslosigkeit Annahme, die
die Hebung der Kaufkraft durch· sozialere Einkommensteuer-
oerteilung fordert, sowie die Herstellung von Kontrollmögs
lichkeiten durch Organe der Allgemeinheit und eine Rege-
lung der Arbeitszeit, die den neuen technischen Möglichkeiten
Rechnung trägt.

Den Schluß des Kougresses bildete die Annahme einer
Entschließung, nach der sich der Kongreß an die 1932 in
Genf tagende Abrüftungskonfetenz mit der dringenden
Forderung wenden soll, alles zu tun. was nötig ist, um
auf internationalem Wege eine tatsächliche Beschränkung
der Militärrüstungen herbeizuführen.

Deutsche Einladung von Macdonald angenommen
Ministerpräfident Macdonald und Außenmiiiister Hen-

derson haben die anläßlich des Besuches in Ehequers aus�
gesprochen-deutsche Einladung zu einem Ggqenbesuch in
Berlin angenommen. Der Zeitpunkt nnd die-Einzelheiten
dieses Besuches stehen zur Zeit noch nicht fest.

ErftAbrtiftung�dann Revision!
Die Heimtelpu

Brüuing unb Eurtius aus London abgereift
London, 10. Juni.

Der Reichskanzler und der Reichsaußenminister fuhren,
begleitet von Herrn von Plessen, Oberregierungsrat Plane?
und Dr. Schmidtsum 8,18 Uhr vom WaterlowBahnhof nach
Southaiiipton ab. Der deutsche Botschaftei begleitete sie bis
Soutbamnton. Aus dem Bahnhof waren anwesend der öfter-
reichische Gesandte Baron Frankensteim Unterstaatsfelretar
Sir Robert Vansittart. Neville Butter als Vertreter Mac-
donalds und, Monk als Vertreter Hendersons

Bei seiner Abreise drückte Dr. Briining noch feine große
Dankbarkeit für die hervorragende Aufnahme aus, die er
und die deutsche Abordnung in Ehequers und London ge-
funben hätten.  Er hoffe, daß es dem englischen Minister-
Präsidenten und Henderson möglich sein werde, in nicht allzu
ferner Zukunft den Besuch in Deutschland zu erwidern. Er
sei mit den unterrebungen. die er mit den englischen Staats�
männerti geführt habe, sehr zufrieden und hoffe. daß sie
für eine weitere internationale « Zusammenarbeit außer-
ordentlich nützlich seiu würden.

Auch Dr. Eurtius sprach seine große Befriedigung über
seinen Aufenthalt in England aus. Die hier verlebten Tage
würden stets eine schöne Erinnerung für alle bleiben. Er
brachte ferner zum»2liisdruck, daß die deutschen Minister sich
ganz besonders durch die Audienz beim König ausgezeichnet
gefühlt hätten.
« Frankreich und Italien informiert;

Außenministet Henderfon hat den französischen und
den italienischen Botschafter im Ioreign Office empfangen
und ihnen den Inhalt der Ehequersbesprechiiiigen mitge-
teilt. Es geschah dies, wie die �Iimes� meidet, �um bie ita-
lienische und französifche Regierung nicht unnötig lange
warten zu sen.

Ein Gerücht« 
O

Transferillloratorium noch diese Woche?
Berlin, 10. Juni.

� in politischen Kreisen verlautet gerüchtweise, der
Reichskanzler werde sofort nach seiner Rückkehr das Reichs«
kabiiiett zusammenberufem um über das Ergebnis der Be»
sprechungen in Ehequers zu berichten. &#39;

Entgegen anderslautenden Meldungen kann in diesem
Zusammenhang festgestellt werden, dasz ein Beschluß »der
Reichsregierung ein Iransfer-moraiorium zu erklaren
 b. h. den Transfer des als aufschiebbaf bezeichneten Teiles
der laufenden Jahreszahlungen aiifzuschiebenx selbstver-
stündlich zur Zeit noch nicht vorliegt.

Es ist aber mit Sicherheit zu erwarten, daß das Ka-
binett diese Frage auf Grund der Londoner Besprechungen
eingehend erörtern wird. Jn politischen Kreisen hat man
keinen Zweifel darüber, daß das Reichskabinett nicht umhin-
können wird, einen derartigen Beschluß zu fassen. Jedoch
dürfte der Reichskanzler vor der Veröffentlichung eines
derartigen Beschlusses-« dem Reichspräsidenten in Neudeck
Vortrag halten. Nach Lage der Dinge rechnet man also
bis spätestens Ende dieser Woche damit, daß die deutsche
Reichsregieruiig die entsprechenden Beschlüsse gefaßt habe,
um alle Niöglichkeiten des Youngplanes auszuschöpfen

. . . und seine Widerleguucx
Anitlich wird mitgeteilt: Gegenüber Meldungem nach

denen die Reichsregierung in den nächsten Tagen bereits
Beschlüssesckiezüglich der Ankündigung eines Transfer-Mo-
ratoriums treffen würde, wird von zuständiger Stelle fest·
gestellt, daß diese Mitteilungen jeglicher Begründung ent-
behren. Die Reichsregie n9 hat keinerlei Beschlüsse gefaßt.
Sie wird sich auch our derartige Fehlmeldungennicht zu

voreiligenhriudlifngen drängen1afsen. Es kann allerdings
nicht verschwiegen werden, daß Juformationen solcher Art
geeignet« sind, die Reichsregierung in ihrer handluugsfreii
heil zu beeinträchtigen unb Schaden anzurichten.

Sauerwein aber ein Woran-rinnt.
Die Pariser Presse widmet der Zusammeiikunft in

Cheauers weitere Kommentare Sauerwein erklärt im
,,Matin«, daß man sich jetzt in der Richtung auf ein
Nioratorium bewege. Deutschland wolle seine europäischen
Gläubigei«·«zu einer Fühlungnahme mit Washington bewe-
gen, um den Boden für die Ausdehnung des. Moratoriums
auch auf die interalliierten Schulden zu prüfen.

Wenn auch der zu erhoffende finanzielle Vorteil eines
Moratoriums für Deutschland nicht sehr groß sei, so
würde es doch ermiitigend wirken und die Propaganda
der ä ßexszslen Rechten und« Linken im Reich ab-« schwachen.

Nach deriss ·iiung des ,,Echo de Paris« haben die
Engländer in Ehequers den deutschen Ansprüchen wider-
standen und darauf hin ewiesenz daß die«-Lösungs--der-Re-�-�
parationsfrage nur in ashington zu suchen? sei. Es sei
jedoch unvorsichtig, zu glauben, daß die Verhandlungen mit
der Begegnung in Chequers erschöpft fein könnten. Das
iei vielmehr nur ein Anfang.

Die Arbeitsmartilage g im Reich.
N » Berlin. 10. Juni.

ach dem Beri t der Rei san talt ür die eit vom1_6. bis 31. Mai� list war di? Enxwicklxing dessBeschäfs
tigungsgrobesin� der zweiten Häl te des Monats Mai nicht
unguiistig DieZahl der bei den « rbeitsämtern gemeldeten
AVVVITSXVFSU Jjükk Um rund 144 000 abgenommen unb betrug
am 31. Mai« 40670 . Jn der Arbeitslosenversichcrung-
wurden ain letzteii Stichtage � nach einem« Rückgang um
kund 134000 � runb 1579 000 hauptuniekstiitzungss
enipfänger gezählt» Die Belastung der Krisentürsorge hat
sich min etwa� 10000 auf rund 929&#39;000 Hauptunterftüßitngss
empfanger erhöht.

Ueberdie A us t e i I u n g der Gesamtzahl der Arbeits«
tosen nach der Art» der gewährten Unterstützung liegen zur
Zeit Zahlen erst· sur Ende April vor. Zu diesem Zeitpunkt
wurden» von 100 Arbeitslosen im Reichsdurchschnitt 86,7
unterftugt, davon die Hälfte aus der Arbeitslosenversiche-
rung, knapp ein Viertel aus der Krisenfürsorgu etwas mehr
als ein Viertel aus Mitteln-»der öffentlichen Fürsorge. Jm
einzelnen sind u�. a. am Arbeitsmarkt des Kohlen b er g·
izau es Zeichen eines Stillstandes der bisherigen rückläu-
fügen Entwicklung zu erkennen. Die Landwirtschaft
at besonders in· den klimatisch begünstigten Gebieten etwas
tärkeren Bedarf an Arbeitskräften entwickelt! Im Bau«
gewerbe hat sich die Saisonbelebung in dem erwarteten
schwachen Umfctnge weiter entwickelt. -

Hauptausfchusz des Preußenlaiidicign
Die Auslegung der politischen älaufel.

Berlin. 10. Juni.
»Im Vordergrund der Beratungen bes Hauptausschusses

des preußischen Landtags iiber den evangelischen Kirchen-
vertrag stand die Erorlernug ·der»sogenannten politischen
REUUM DIE« Pektkugeh wonach die hoheren Aircheniiinter nur
mit Personlichkeilen von unzweifelhaft loyaler Einstellung
zur Verfassung besetzt werden dürfen.

Von deutschnatioiialer Seite wurde erklärt, daß nie-
inandem die loiiale Einstellung zur Verfassung abgesprochen
werden dürfe, der unter»Ablehnung der Gewalt die ihm
VUkch VFkFsIiUUg undGesetz gewährleisteten Staatsbürger:
rechte aus-übe, zuin Beispiel bei Beteiligung an einem Volks-
begehren, bei »der Ausübung des Stimmrekhtes oder bei
gesetzlich zulassigen Betatigungen in den politischen Parteien.
Der Vertreter der Volkspartei äußerte starke Bedenken gegen
die politische Klause! und gab der Ansicht Ausdruck, daß
durch sie eine· Verguickiing von Partei- und Staatspolitik zu
befiirchten««sei. Die Staatsregierung müsse kla;·stellen, was
linker· staatspolitischen Bedenken zu verstehen sei? Die Volks-pafrtösi bedanke, daß kein unparteiisches Schiedsgericht vor-ge e en iei.



sich auf dem Heimweg von der Schule in Kansas befand.

Iaiigefteltienoertreter beim Finanzmiiiistetx
Abänderungswünfche zur JiotverorDniing. 

Berlin, 10. Juni.
In einer Besprechung mit dem Reichsfinanzminister

trugen Vertreter der Organisationen der Behördenangestells
ten ihre Bedenken gegen die neiie Gehaltskürzung var. Sie
forderten eine Abänderung der Natverordnung dahin, daß
auch die Behördenangestellten statt der Gehaltskürziing der
Krisenlahnfteuer unterworfen werden sollten, falls eine
neue Belastung nicht vermieden werden könne. Gleichzeitig
wurde von den Oråzlanisationen die alsbaldige Herabsetzung
der wöchentlichen rbeitszeit bei den Reichsverwaltiiiigen
auf» 48 Stunden als notwendig bezeichnet.

Zusammenftoße in Hamburg.
Demonstrationen und Störungsverfuche der Kommunisteiu

· Hamburg, "10. Juni.
Voii dem m den Kohlenhöfen gelegenen Arbeitsanit

aiis versuchten Erwerbslose untertoinmiinistischer Führung,
Demonftratioiisziige zii bilden, die jedoch durch das euer.
gische Zufaffen der Polizei sofort wieder aufgelöst werdenpnnten. »

Einige Demonfiranten ergriffen-.unter den Rasen
-H1Mg2k« iind »Wir wollen Brot und Arbeit« die vor dem
Alfterpavillon stehenden Stühle und zerschmeiterten hiermit
eine große Fenfierfcljeibe des Lokais. Die Polizei griff ·
auch hier fest durch, säuberte die Straße mit dem Gumnib
knuppel und nahm mehrere Verhaftungen var.

Auch in den Nachmittags-»und Abendstunden kam es
iii mehreren Staditeileiz zii kleineren Zufammenrottiiiigeii
vo»i«i·Erwerbslase»ii. Auxsollhaiismarkt bildeten sich überall
größere und» kleinere Gruppen, die inimer wieder von der
Polizei aiiseinaiidergetriebeii werden mußten. Gegen 21.30
Uhr kam es in dernnnereii Stadt wieder zu Denionstrcp
T!0·US»pSkiU«-·1!SII, Zpvbel u. a. eine Scheibe eines Lebensniittel-
gefchastes zertrümmert und· einige Straßenlaternen: ver-
dunkelt wurden. Die Polizei schritt ein und iiahiii einige
Verhaftungen vor.

Auch in Altona Zufamnienrottuiigen
Auch» in Altona bildeten sich Zufammenrottiiiigeii von

K«an·imunisten. Aii der Großen Verastrasie aiiia die Laden:
fcheibe eines Konfektiaiisgefrhäfts in·Trümnier,· als die De-
nionftranten, genau wie in Hambiirg, die Miilleiiiier iiber
die Straße warfen. Die Altonaer Polizei nahm 25 Per- f
soiieii fest.
Blutige Zusainmenftofze in Ltintpach  Sachsen!.
»· im Limbach  Sachsen! kam es zu bliitigen Zusammen-

stoßen zwischen Nationalfozialisten und Kammunisteir Eiii
SAsZViaiiii wurde von fünf fsKoniinuiiisten angepöbelt, die
aber die Flucht ergriffen, als zwei andere Nationalsozia-
listen dazukameir Jii der sich auf der Straße und ini
Gebäude· eiitfpiniiendeii Schlägerei wurden von den Na-
tionalfozialifteii sechs Mann verlegt, davon Zwei schwer.
Auch von den Kominunifteii wurde eine große Anzahl ver-
letzt; einer von ihnen soll� eine schwere Kopfverletziiiig da-

Aufraumuiigsarbeiteii in Manchem
Die palizeilichen  Erhebungen über Die Entstehung der

Glaspalastkataftrophe sind noch nicht ziiiii Abschlußssgekzkspmeii. Die Polizeujcheiiit jedoch bei ihrer Anficht zu bleiben,
daß»der Brand hochftrvahrscheinlich auf chemifche Vorgänge
zurückzuführen sei» Diesen» Standpunkt vertritt auch ein
Giitachteii des Polizeieheinikei«s. Demgegenüber sind der
Generaldirektar der Kunftausftelliing Zimmermann und
der Verwalter des Glaspalastes nach wie vor der Ansicht,
daß Brandstiftuiig iii Frage« komme.

Wie ietzt bekannt wird, trifft es erfreulicherweise nicht
zu. daß die Sammelaussiellung Herterich ein Raub der
Flammen geworden sei, vielmehr find alle 24 Meisterwerke
gerettet worden. Dagegen sind von den 18 Ausstellungs-
bildern des bekannten Künstlers Professor Lea Samberger14 vernichtet worden.

Atti spateii Nachmittag ist ein Teil des Gebiilkes am
Wtecftflugel unter dannerahiilicheiii Krachen eiiigestsikzk Dis»
Aofzåerriiiigsniaßiiahmen mußten daher wieder ierfchiirftwer en.

Auslands-Kundsn7yciu.
politisches Bedauern über die Einstellung der CiquiDationen.

Durch den Abschluß der Verhandlungen über die Auslegung
der. Wiener Konvention über die Staatszugehörigkeit sind einer
Reihe von Deutschen in Polen ihre unrechtmäßig liquiDierten Gitter
wieder ziiruckgegeben worden, nachdem ihre Staatszugehörigkeit zu
Polen einwandfrei festgestellt wurde. Ueber diese Selbstverständ-
lichkeit ist der ,,Kurjer Poznanfki« höchst empört. Er nennt diese
Maßnahme »ein weiteres Glied vonZiigeftiindniffeii zu Gunsten
ver Deutschen«. Im übrigen Europa nennt man das ein Wieder-
gutniachen eines Rechtsirrtums

Deutsche Galdsendungen nach London.
Die Baiik von England erhielt 1011000 Pfund in Gold, das

aus-Deutschland gekommen fein soll· ,,Financial News« rechnen
damit, daß in den nächsten Tagen weitere Galdverfchiffuiigen aus
Deutschland eintreffen werden. Man glaube, schreibt-»der «Daili!
Expreß«,«daß eine Fortsetzung der großen Goldaussiihren aus
Deutschland die Krise beschleunigen werde, die dieses Land bedrohe.
Deshalb werde an der Börse die Notwendigkeit der Einftelliing
der Reparcitioiiszahlungen lebhaft erörtert.

Englifches Ltnterseebaot gesunken
· » �� London. 10. Juni.

Wie die brjtijche Admiralität mitteilt, ist das Untersees
book ..Poseidon in der Ruhe» von Weihaiwei  Ehina! nach
einein Zufammenftoß mit·einem handelsschiff gesunken.
Drei an· Der unfallftelle eingetroffene Kriegsfchisfe haben
suiis Offiziere und 26 Matrosen gerettet. 18 Matrosen wer-
den noch vermißt. Das gefunkene Unterseeboof war im
Jahre 1929 erbaut; es war 85 Meter lang und mit einein
Jeshnåentimetergefchütz und mit acht Torpedorohren ausge-· u e

vongetrageu habeii.-

Fried-entrichtet eischießt Pcciiideiiteiisvhci
e - Jteuhort, 10-»Jiini.

Der 18jährige Sohn des Präsidenten von Mexikcy
Ruhm, wurde von einem Friedensrichter erschaffen, als er

Durch Erfiilluiigspolitili
keine Revision zu erreichen.

Hugeiiberg über Tributlasten und Notverordnung.
Partei. Auf einendeutschiiatianalen Kaiidciebung in

heute Revision � die Mittels-eitelm, Zentrum, Sozial-
demokraten, Gewerlischaftler �-, Die uns vor zwei Jahren
wegen UUIMH Kampfes gegen den Youiiplaii Katastrophen-
politiker und Landesveriäter genannt hätten � die gaiize
gleBche Welttheil, die den Youngplan oerschiildet und fich
selbst über seine Folgen so furchtbar getäuscht habe. Aber
nun mochten sie eine neue» Valte schlagen, nämlich den
Youngplan durch diejenigen andern lassen, die ihn gemacht
haben durch diejenigen, die dafür die Verantwortung tragen,
die, wie Wirth und Caritas, in ihn gleich eine Klauselhätieii
biiieinbringen lassen, daß nur sie selbst, die verantwortlichen
Träger des Youngplanz nicht aber seine Gegner, die
�gütig: unD Hugenberg, von seiner Abänderung sprecheni en.
Nein, das· werde nur ein neue�:  Elenb, neue deutsche Ketten

erge en.
Sei das Versailler Diktat nicht durch jede Verhandlung,

� durch jeden neuen Vertrag oerschlimmert und driickender ge-
worden.

Hugenberg fuhr satt: »Wir wünschen nicht im minbeften,
daß ein Kabinett Vriiiiing oder ähnliche deutsche Politiker
Nevisionsoerhandlungen über Den Youngplan oder überhaupt
nach irgeiidwelche wichtigen außenpolitisrhen Verhandlungen
führen. Es gibt kein furrhtbareres und. ernfteres Problem,
als die Wiederaufrollung des Youngplans Nur ernste,
vom Pcirteigeift losgelöfte, im Visinaickfrhen Geiste wurzelnde
nationale Kiafte können es lösen, nicht das Kabinett
Biüning

Sei! habe seit Herbst 1929 immer von neuem -�� und
kürzlich wieder � die Vereitwilligkeit zur Zusammenarbeit
mit dem Zentrum aus der Grundlage einer rettenden Politik
betont. Heute diöhnt statt dessen � vgl. Notverordnung �-
ein neuer Hammerschlaa der Zerstörung wertvollen deutschen
Ekbgutes an unser Ohr. Glaubt man, die nationale
Opposition, die letzte Hoffnung Deutschlands, und ihre Führer
natren zu können? Nie hat ein deutscher Kanzler, Vismarck
eingefchlossen, sich innerpotitisch so großer Machtmittel et-
freuen können wie Viüning durch das Vertrauen des Reichs-
piäsidenten und des Reichswehiministeriiimsu Nichts hat er«
erreicht als weiteren Niedergang.

Wie groß Der Wahn sei, zeigt der Aufruf der Reichs�
regierung, in dem davon die Rede sei, daß man ein
Abebben der Wirtschaftskrlse für Das Frühjahr 1931 er-
wartet habe. Noch immer habe man in den Kreisen der.
Regierung nicht begriffen, daß die Quelle unserer Not
nicht die Weltwirtfchaftskiise sei, sondern die Tributcz
innere Unfreiheit und unsere falsche innere und aus-
wäitige Politik. Nein, Neoifionsverhandlungen durch die
jetzige Regierung. Die Worte Genf, Zolluniam Polen,
Danzig genügen zur Charakterisierung einer iiifttnkilasen

Außenpalitik
Die neue Notverardnung ist offenbar ein weiterer Versuch,
Eisülliingspolitik und schwarz-rote Vltndnisvolitik auf Kosten
der Lebenshaltung des Volkes zu treiben. Das heißnGeiiau
das tun, was ich im August 1930 unD früher als Das
Gegenteil unserer Politik bezeichnet habe, nämlich um der
Ausführung des »Youngplanes willen die deutsche Wirtschaft
Pallends zugrunde richten und die breite Masse verelendena en

Dis? Daiezw wirD zur Vnchiußssssukig über Die aim-
veratdnung den Zusavimentcitt des Neichstages verlangen.
Wir sind gespannt darauf, ob die Sozialdemokratie diesem

IAuch der Freund Rubias wurde getötet. Der Friedensrichter
hatte vom Revolver Gebrauch gemacht,� weil Die beiden
jungen Leutef die fich im Besitz von Schußwasseii befanden,
der Aufforderung des Beamten, anzuhalten, nicht nach-

kamen. 
copyright 1931 bo Ronicindienst Sinn �Berlin W 3|Roman von Richard Slvivronnetheiteres-Mes-

Parta sprachen am Sonntag Dr. Hugenberg, von Oldenbuig
Januschau und Dr. Stadtlen Dr. Hiigenberg erklärte u. a.:

Gleich nach der Septemberwahl 1930 habe er in Stettin
scharf betont. daß die Gegner des Youngplans keine Ne-
vifion des Youiigplans durch die Gisüliuiigspolitikei wünschen.
Gegner des Yaungplans seien sie heute alle. Diese Arbeit
liege hinter uns � eine gelöfte Aufgabe. Alle verlangten

dabei: er nahm nur die Trophäe mit, das Geweih. Das Wild-
bret ließ er liegen und verlndernl

Also ein Gentleinanwilderer sozusagen, der sein heimliches
Handwerk nicht aus gemeiner Gewinnsucht trieb, sondern aus
Pafsion. Aus glühender Pasfian, die den davon ergrisfenen
Mann wie ein Fieber schüttelt. . . na, kurz und gut, es ist be-«

Rauchen Sie getrost, aber gurgeln

Sie trocken // I
mit

»Fszr-eu«iidfchaft er-Bataillom eine mehr als zwanzigjährige
laschen wie ein plötzlich ausgeblasenes Licht!

Der Oberleutnant von Vahlenberg klappte die Hacken zu-
sammen unD räusperte sich.

,,Pardon, Herr Hauptmann! Nach dem groben Brief ist
doch nicht etwa ein prinzipieller Beschluß gefaßt worden vonDie 

�. Fartfetzung.!
,,Ach,« sagte der Oberleutnaiit und hob erstaunt die wasser-

blauen, ein ivenigvarftehenden Augen. »Herr Hauptmann
bemerkten daih noch soeben ...«»

»Seht wohl, Herr von Vahlenberg, ich sagte, die· Familie
des Herrn Farftmeifters Rüdiger gehört zu denjenigen, mit
denen das Offizierskarps nicht verkehrt, aber habe ein
Deutliches Leider hinzugefügt. Frü er nämlich zahlte der alte
Herr zu den engsten Freunden des ataillons, die Lenzburger
Jäger ohne den Rohnfteiner Farftmeister waren einfach im-
denkbar. Seit anderthalb Jahren aber hat eine tiefe Verstim-
mung Platz gegriffen, Herr Rüdiger machte uns Der Vorwurf
�- ob mit Recht oder ohne Recht, sei vorläufig mal dahinge-
Stellt � alfo� er machte uns Den Vorwurf, einer von uns miß·
brauchte die Gaftfreiindschafk Zur Erklärung ·muß ich hinzu-
fügen, daß früher die Angehörigen des Dffizierkorps _in Den
Rohnsteiner Forften � drüben, auf der andern Seite des
Sees dehnen sie sich meilenweit �- freie Buchse hatten. Mit
einer gewissen Einschränkung natürlich, wenn der alte Fürst
alljährlich einmal seine sogenannte Hofjagd abgehalten hatte.
Der Kommandeur kriegte feine zwei bis drei braven Hirsche,
die vier Kapitäne je einen, und so weiter �runter bis zu den
jüngsten Leutnants, die sich beim Abschuß von Kahlwild be-
tätigen durften. Sie werden mir zugeben, eine Jagdfreunds
schaft, wie sie idealer und großzügiger nicht gedacht werden
kann! . . . Und mit einem Male gab es in Diefem fcharmanten
Verhältnis, um das uns fo ziemlich alles beneidete, was in
deutschen Landen einen grünen Waffenrock trägt, einen Miß-
klang. Ein Wilddieb tauchte in den Rohnfteiner Forsten auf,
ein verwegener Kerl, der dem alten Rüdiger die besten Hir-
sihe sozusagen unter den fchiitzenden Händen fortfchoß, tratz
aller Anstrengungen aber nicht zu greifen war. Als wenn er �ne
Tarnkaepe getragen hätte . . . Und ein seltsamer Umstand war

greiflichl Wem�s noch nie im Arm gezuckt hat, wenn drüben,
jenseits der Grenze, aiif h1indert Gänge ein braver Hirsch
steht, der soll den ersten Stein aufheben. Auf der andernSeite aber auch begreiflich, daß Ler alte Rüdiger Mord und
Brand fpuckte. Erst äußerte er in wenig zaghaft den Ver-
dacht, nach allen begleitenden Nebenumständen könnte dieser
Gentlemcinwilderer nur eiii Offizier fein, der Kommandeur
remanftrierte natürlich, verlangte pofitive Beweise. So ging
das �ne Weile hin und her, aus dem gegenseitigen Anknurren
entwickelte sich eine immer feindlichere Stimmung, bis mit.
einem Male beim alten Forstmeifter die helle Lohe zum
Dache hinausschlug. Er war auf �nein Liebesmahl gewesen
im Kasina, hatte in vorgeschrittener Stunde, wenn die Stim-
mung anfängt, feuchtfröhlich zu werden, die Leutnants ver-
mahnt: ,,Kinder, nehmt&#39;s mir nicht übel, einer von Euch ist
es, aber wir wollen einen nassen Schwamm nehmen, die
ganze Tafel auslöfchen, wenn von morgen an Friede ist« . . .

So sprach er versöhnlich, und kein Mensch fand etwas da-
bei, denn wir alle wußten, wie er an seinen Hirschen hing.
Und mit seiner vorgesetzten Behörde, dem fürstlichen Haf-
jagdamt, hatte er der fortge etzten Wilddiebereien wegen
robe Anstände gehabt. Der berjägermeifter ist niiht seinFreund und wollte wohl die Gelegenheit benutzen, ihn von

feiner Stelle zu bringen.
Also an jenem Abend nun allgemeine freudige Verbrüde-rung, Verföhnungsfefft . .. drei Tage dana hatte der Forst-

meister die wenig er reuliche Quittungl Seine Beamten fan-
den mitten auf einer blanken Wie e einen frisch geschaffenen
Hirsch, das Geweih natürlich abge chlagen, Die Haken ausge-
schnitten, wie üblich. Und keine greifbare Spur: der Wildererhatte in dem tiefen Schnee eine Fä rte sforgfältig vermischt,bis er wieder auf die hartge rorene hau see kam . . .

Da ließ der alte Herr sich vo » Zorn übermannen, fchrieb
dem Kommandeur einensacksie egroben Brief, und seither
war es aus zwischen dem Forstmeister Rüdiger und dem

läden auf, die zum
geschlossen waren, unD lehnte sich aufatmend hinaus.

seiten des Offizierkorps, mit dem Herr Forftmeifter Rüdiger
überhaupt nicht mehr in Verkehr zu- treten?�

,,Durchaus niiht!« Der kleine Rabenhainer lachte kurz auf,
dieser überkarrekte und vorfichtige Freier kam ihm fpaßig
vor. »Im Gegenteil! In· der Ofsiziersversammlung damals
wurde allgemein und lebhaft der Wunsch geäußert, bei pas-
sender Gelegenheit die ärgerliche Streitaxt wieder zu begra-
ben. Also, wenn ich Jhnen einen Rat
am nächstn Sonntag nach Rahnstein hinüber. Vielleicht krie-
gen Sie�s fertig, den alten Herrn zu einer Abbitte zu bewegen.
Dann wäre alles auf einmal wieder in der schönsten Ord-
niingl«

geben darf, fahren Sie

Der Oberlentiiaiit von Vahlenberg stand auf, verneigte sich
korrekt, mit zusammengenommeiieii Harten.

»Noch einmal verbiiidlichften Dank, Herr Hauptmann, ich
werde nach der empfangenen, detaillierten Auskunft init mir
zu Rate gehen!�

Ein kurzer Händedruck danach, eine erneute Verbeugung
an der Tür, und der Besi1cher schritt mit klapperndem Säbel
die weißgescheiierte Holztreppe hinab. Der Hauptmann Ra-
benhainer aber griff sich in den Kragen, sagte laut: »Ah, pfui
Deuwell« vor sich hin. »Hu Rate gehen! . . . Zu Rate gehen,
wenn man ein Möbel lieb hat!�

Er schritt in sein Schlafzimmer hinüber, stieß die Fenster-
Schuhe gegen den prallen Sonnenschein

»Vom niedrigen Turm der Marienkirche schlug es langsam,
in gemefsenen Pausen, zwölf U r. Sumpf dröhnend verklang
der letzteSchlag der großen G acke, ein bimmelndes Läuten

i? daran, das mit gellendem Klingen die Weite er-
llte, ü ers Wasser drang und von dem andern Ufer im
iderhall wieder zurückkam. Eine fromme Sage knüpfte sich

an dieses mittagliche Läutem
Ö fsortfetziing folgt.!
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tslnse aufgelinöpft Kragen und Chanel: �aufschläge aus weißem �Bikee. Erfors 92herlid! 1,80 m Stoff, 8o cm breit.
SBeuer-Gmnitte für 2, it, 6 und 8 Jahre
zu se 70 Pfennig.

Handhohlnähte zieren das ärmelelofe Kleid MK46 us aus zartfarbigem
Leiuein Sie können auch in abstechens
der Farbe ausgeführt werden, mit der
Schleife und Gürtel iibereinstimmn
Erforderlich 1,40 m Stoff, 80 cm breit.
BeyersSchnitte für 8, 10 und 12 Jahre
zu je 70 Pfennig.

Der Blusenanzug KK 44109 für
größere Knaben besteht aus einer ge-
streiften Waschstossbluse und einem
kurzen, dunklen Beinlileid. Dieses wird
der Bluse aufgelinöpft Den Kragenziert eine karierte Rrarvatte. Erforder-

i� lich etwa 1,10 m Blufenftvss, so cmbreit, 05 cm Beinlileidstofß 100 cm breit.
Besser-Schutt« für 4, C und 8 Jahre
au ie 70 Pfennig.

Auch ungeübte Hände können Dasßängerkleib Hi  46196 ieicht seit-n
nacharbeitem Man wählt Sticlicreistofß
gebliiniten Musfelin oder gemusterten KPTEECOJ 5K4b475 MKEHAHH KK45 ZZZ 100 DIE-Ue Vistlxäsiessfäkpsksi
VI? �Ü� f��.3�i".".�°�"�°&#39; «« V«3-"«FØ»-« Y8J"-5Ä»«« a« 040942 u IsyssEqjmrr Beyenße�nm� ImmunImmumnmumrlnmmumnnumnmunsnuuzn
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Bermischiesd
0 Ein eigenartiger Lebens-reitet. Felix Duerrbaclw

der Dekan der philofophischen Fakultät an der Universität
Touloufe, lag an einer Lungenentzündung schwer darnie-
der. Sein Zustand war so bedenklich, daß die Aerzte ihn
schon aufgaben. Da sie ihm gern noch einen legten Wunsch
ersiillen wollten, fragten sie Duerrbach, ob er noch etwas
begehre. Der Kranke bat, wenn er schon sterben müsse.
in follten sie ihn wenigstens einige Nachrichten mit ins Jen-
seits hinüber nehmen lassen. Da kein Grund vorlag, ihm
diese Bitte zu verwehren, gab man ihm Zeitungen zu lesen.
Der Zufall wollte es nun, daß in einer dieser Zeitungen
wohl durch ein Versehem schon sein Tod angezeigt stand,
mit einer ausführlichen Würdi ung seiner wissenschaftlichen
Verdienste. Dadurch wurde uerrbachs Lebenssehnfucht
so geweckt, daß er die Kraft gewann, dem Tode zu trotzen.
Nach wenigen Wochen genas er. ei dem Schriftleiter
bedankte« ich Duerrbach höchstpersönlich dafür, daß er
ihm mir einem verfrühten Nachruf das Leben gerettet
habe.

0 ekle, die aus toten Tieren wachsen. Nach einer
Reuyor er Mitteilung ist dem amerikanichen Professor
Dawson die Feststellung nach iahrelangen orschungen ge·
langen; daß die Wolle toter Tiere auch nach dem Tode
weiter wächst. Das tierische Zellengewebe vermag sich fort-
zuentwickeln, auch wenn das Tier selbst nur noch ein Ka-
daver ist. Das Fell, das aus dem alten wächst, kann ge-
fchnitten werden, wenn es lang enug erfd!eint. Zwischen
lebendem und ,,kiinstlichem" Fell esteht im Werte gar»kein
Unterschied. Jn beiden Fällen leistet das Gewebe gleichenWiderstand. «

0 Amerika will den �- Abendmahlswein abfchaffem
Die amerikanische Regierung hat sich dazu entschlossen, den
Alkohol nun auch in feiner le ten, bisher erlaubten Genuß-
form zu unterbinden. Die egierung hat ein Verbot. er-
lassen, das in Zukunft auch das Darreichen von Abend-
mahlswein »unter-dgl. Es ist der Vorschlag gemacht wor-
den, diesen durch ausgepreßten Traubensafr zu ersetzen.
Zahlreiche Protette ind da egen eingelaufen. Es ist nur
zu hoffen, daß in diefem alle heilige Glaubensiiberliefes
rung die Narrheit überwinden wird.

O Wann ist der Walfisch erwachsen? Der französifche
Fvrscher Henri de Varigny hat kürzliizch genaue Unter-
suchungenoiiber die Lebensweise des alfisches angestellt,dieses merkwürdigxten aller Säugetiere. Während des Süd·polwinters eschie t die Fortpflanzung an der Küste von
Südafrika. lle zwei Jahre bringt die Walfifchmutter ein
Junges zur Welt. Jm achten Jahre ist dieses ausgewach-
sen. Aber schon nach zwei Jahren find die Jungen heiratss
fähig. Den Höhepunkt der Fortpflanzung bildet das zehnte
Jahr. Ueber die Lebensdauer des Wales besitzen wir noch
immer wenig zuverlässige Berichte. Tausend Jahre dürften
eUtschiedenOzU hoch gegriffen sein. 40 bis 2009klingt schon
eher wahrscheinlich. Man will auch Walfische wiedergese-
hen haben, die vor 20, 30 Jahren von der Harpune getrof-
fen wurden.

am: lclc 46303 zeigen wir die beliebte Form für einen Knabenaiizug aus
sastseide oder zartsarbigem seinen. Das Hdschen ist der dovvelreihig gekauften

PRAKTISCHE KINDERKLEIDUNG
» Für die Sommerferien müssen wir unsere Kinder neu ausstatten und können
uns allzu große Kosten ersparen, wenn tot· die einfache Kleidung selbst her·
stellen. Oft lassen sich auch Reste gut verwerten und mit abftechendem Stoff
garnieren. Wie bei den Erwachsenrm so ist auch bei Der Kinderlileidung Baum·wolle und Leinen wieder ein beliebte- Material geworden und sieht mit etwas
Loihsttclierei oder Hohlniihten besonders hübsch aus. Oleizend wirken und! ganafd!lid!te Hängerbleidcheir aus Gti�ereifto�. Die Schottenmode macht fid! an demkarierten Wotlstoff der Sovimermäntel bemerkbar, für Kiiabenmlintel wählts man Tnseed oder ßerrenftoff. Die leichten Baumwall: und Kunftseidengewebe

N für Kinderlileider verarbeitet man nur indanthrengefiirbh also wasaiq liebt» unD

für 2, 4 und 6 Jahre zu je 70 Pfennig.

zu 30 Pfennig.

·-
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Øind die Menschen unhosltcher geworden?
Die Menschen trauen sich heute gegenseitig nichts Gutes

mehr zu, einer ist mißtrauisch gegen den anderenJnan weiß,
daß Selbstsucht, Schlechttgkeit und Unwahrhaftigkeit regie-
ren, und geht dem anderen besser aus dem Wege. Manchmal
aber gibt es viellei t doch nochAusna men, es gibt nod!
Menschen, »die von hrenhaftigkeit und nstand etwas wis-
sen, die hoflich, bescheiden und zuvorkommend find. Nur
scheint es, als fänden sie mit diesen Ei enschaften heute
kaum noch Verständnis, als hielten die enschen so etwas
schlechtweg für unmöglich. Ein kleiner Beweis dafür:
Pustend und keuchend geht eine Frau die Straße entlang;
sie ist mit einer schweren Tasche bepackt, die ihr bei der
Hitze viel zu schaffen macht. Ein junger Mann, der hinter
ihr geht, sieht, wie die Frau von Minute zu Minute ihre
schwere Last abseßt Plötzlich faßt er sich ein Herz, mit
einem Male läuft er zu ihr und, und mit einem freundlichen:
,,Gestatten Sie, daß ich Jhre Tasche trage!� bietet er sich an,
der Frau behilflich zu fein. Diese aber nimmt das Anerbie-
ten nicht etwa freudig an, sie wehrt auch nicht mit einem
verbindlichen Lächeln ab, sondern von ihren Lippen kommt
nur ein schrosfes: »Nein, dunkel« Der junge Mann ist sicht-
lich verlegen, dann aber faßt er noch einmal Mut, er wagt
den entscheidenden Vorstoß, indem er sagt: »Entschuldigen
SIC- Ich hwlt Es Mit&#39; für richtig, Jhnen meine Hilfe anzu-
bieten; denn man hat mich von Hause aus stets dazu ange-
halten, egen» andere zuvorkommend und hilsreich zu fein!�
Diese s· orte stimmten auch die Frau um, sie wandte sich
freundlich zu ihm und sagte: .,Ach so, das ist allerdings etwas
anderes; ich wußte nicht, daß es noch solche-Ausnahmen
gibt, denn im allaemeinen muss. man heute sehr aufnaiienl�
Das war also ein großer Junge, dessen Charakter und Er·
ziehung verkannt worden waren. der einem anderen seine
Hilfe anbot, dieweil feine Altersgenofsen vielleicht einen
Raushandel oder einen unpasfenden Streich« vollführen.
Aehnliche Beobachtungen kann man täglich in der Eisenbahn
machen; besonders in den Großftädten wird darüber geklagt,
daß die heutige Jugend den Be rif der Höflichkeit und
Ritterlichkeit Frauen und älteren er onen gegenüber offen-
bar nicht mehr kennt. Und doch stößt man auch hier täglich
auf Ausnahmefälla die eigen, daß das Verständnis für die
Tugenden göflichkeit rtigkeit und Bescheidenheit geradein unserer ugend noch wach ist. Auf dem flachen Lande
undin den kleinen Stadien ist es eher eine Ausnahme, daß
sich 1emandfflegelhaft, »knotig« benimmt. Hier ist das »sich-
gegenfeitig-aushelfen,, eine Selbstverständlichkeit««·und eine
gSM liSUbkS GEWUhUhSkt- Jm übrigen ist es auch noch durch·cfiushnicht erwiesen» daß die heutige Jugend taktloser ist dennru er.

»Wie bekomme ich die meisten Eier i«
Es gab einmal eine sehr dumme Bauerssrau Jhr

Duhn legte ein Ei pro Tag. Es sollte aber zwei legen,
denn die Frau war gelbgierig. Als betiiibliches Resultat
ergab sich, daß die Henne überhaupt nichts mehr legte.

Es gab einmal eine sehr kluge Steuergesetzgebung  in

Passenartig ist der Stoff oben in Riesen abgenähr. Am Rüiiienausschnitt ist eine
Blendenschleife befestigt. Erforderlich 60cm Stoff, 110 cm breit. Üener-Ödinitte

Das Svtclhdschen slc 46175 aus zartfarbigem Wasaistofs kann von kleine!
Knaben und Mädchen getragen werden. Es hat im Schritt Windelschluß und
ist an der Vorderpasfe mit einem geftiditen Motiv verziert. Eine Manual: Falbel
begrenzt den runden Kragen. Erfordetliclz etwa 1,10m Stoff, 80cm breit. Beyev
Schnitte für 1 und 2Jahre zu se sdPfennig. Beyersslbpliittniuster Nr. 010042111

Schottisch liarierter Wollstoff ergibt den slotten Sommertnantel Mreezu
für Aliidchem Den Clrmeln sind Passenteile angeschnitten. Die Oltlckensalte is
oben abgeftepph An den Taschenelngrissen sowie an den Qrmeln sind Gatten
durch Einsihnitte geleitet. Erforderliaz etwa 1,50m Stoff, 140 cw breit. sehs-
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Beyetwägrjjig/f
Schnitte für 7, 9 und 11 Jahre zu se
70 Pfennig.

Für kleine Knaben ist die schlichte
Form des liurzen Mantels lclc 45353
aus Hrrrenstvff sehr praktisch und kleid-
sam. Er hat zioeireihigen Knopfschlußund wird hinten durch einen aufge-
bnöpften Rücliengürtel zusammenge-haltrn. Vorn sind schräge Leiftentafcheneingesetzt. Die Ränder der Revers und
des Kragens sind breit durchstepph Er-
fordcrlich sind etwa l·,50 m Stoff,
130 cm breit. Die BeyersSchtiitte er-
hält man für 7," 9 unD 11 Jahre zu
sc 70 Pfennig.
lllllsillllslllllllsillllllllllllsllllllllsllillllllIlllslsllllllllllsll
Wo keine Vrrkatifsstelle am Ort, be-ziehe man alle Schnitte durch: V er-

China felbfirebenb!, die sich mit besondere: Liebe den Kraft·
fahrzeugen zuwandte. Der ging es ähnlich.

Garnichts zu tun damit hat folgendes: Auskommen aus
der KszsSteuer stillt-Ziel reden wik9gon der deutscheinsi l E �minus

Zank-at 175308 will. 14 36 Mir. . 0.72 sum.
ebiuar 13.72 Mir. 1290 am. 0.82 Mir.

Anders ausgedrückt: das Steuerergebnis bleibt ZW- hinter
dem Voranschlag zurück.

Die Verfahren von Bauetsfrau und Steuer haben, ich
wiederhole es, keinerlei Aednlichkeit Giften fiilterte ihr
Hohn, um zwei Eier pro Tag zu erzielen, doppelt so stark
als vorher, bei dem .,Ein-EtsVetrieb«. Die Steuer dagegen
füttert ihre ,,Hiihncheii«, die ihr möglichft viel �Gier� legen
fallen, zu diesem Zweck nicht etwa besser. Jm Gegenteil, sie
uchlachtet sie sozusagen. Sichetlich wird sie dabei von folgender
ileberlegung geleitet: Wenn ein Hohn während feinesErdenwaüeiis foiiiidsovtel Eier legen kann, so ist es ais
praktischfteiy be agtes Hahn zu schlachten und alle Eier, die
die es sonst erst imtLaufe der Zeit gelegt hätte, heran-zunehmen.

�tarnen und Spott.
mit eiaemznenen Sieg Earaeriolas auf Mereedesssesiendete das EifelsNennen des ADAEI au dem Niirburgs

Ring. Er ewann das über 312 Kilometer führende Nen-
nen in« 2: 0:47,2 b. i. 108,9 Stunden-Kilometer, vor von
Morgen und Brauchitsclx Die Seitenwagen-Kvnku»rre·nz fah
in der Kategorie über 1000 Kubikikentimeter Mohri auf
Viktoria, bis 350 Kubikzentimeter Schneider« auf Be rette» _
gegreid!. Diebefte Zeit der Mvtorrxder fuhr Bauhofer aufKW. in 3 : T: "-1,5  98,5 Stunden-Kilometer! vor Nuttchen
auf 

Sufaballergebniffe:
B e r l i n : Minerva�Tennis-Borussia 6 :2� Herthas

BSE.�-Wilmersdorser SE 8 : . _
S ü d d e u t s ch l a n d : FSV Frankfurt�Spielvgg.

Fürth 4 :1. » __
W e st d e u t f d! l a__n b : Borussia-Fulda��1. FE. Nurns

berg 2 : 5, Fortuna-Dusseldorf��Rot-Weiß-Frankfurt 3 :4�
FE 04-Schalke�Not-Wriß-Frankfurt 1:0. _

N o r b b e u t s ch l_a n b : Hamburger SV.�Hungarca-
Budapest 2:2, Holstein-Kiel�Ehemnitzer  2 :3.

M i tt e l d e ut seh la n d : Wacker-Leipzig���SE.· Ersurt
5 : 2, Fortuna-Beipzig�Wacker-Halle 2 :4, Stumm-Ger-
mqnig·Leipzjg�Ring Dresden 3 :2� Preußen-Ehe·mnitz��
Spielv. Dresden 5 :1, FE.·Reichenbach��BfB. Leipzig 2 :2.

Jiibiläumsturnter in Bresla·u: Oberschles
sien��Ni-.-derschlesien 5 :1, Mittelschlesien�Niederlausttz 1:
2 nach Verlängerung, Obersrhlesien��Niederlausitz 3 :2 nach
Verlängerung. »· · ·B alt e n v e r b a n d : BfB. Konigsberg�Pruffia-
kSamlandRönigsberg 5 : 0.
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Für sommerliche, Festlichkeiten.
Die Sommermode zeigt einen heiteren Chezrakter.

Die Kleider für den Nachmittag und Abend zeigen
Vielfairbiglceit. Die Stoffe sind gemustert, gebliimt, ge-
punktet, mit Arabesken versehen.� Die Taillen rutschen
immer höher. Die Röcke wirken "dadurch länger, ob-
wohl sie erfreulicherweise den Fußboden nicht be-
rii/zren. Schlank macht die Mode des hochgegürleten
Kleides, zumal claim. wenn die Stoffe weich und
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scluniegsam sind. Vorwiegend wählt man Crepe-
«Georgette und Crepe-Romain. Gelb und grün treten
als "Modefarbe immer mehr hervor. Das Aermelchen
wagt sich nur im bescheidenen Malte an die Festlcleider
heran. Es bescheidet sein Dasein meist auf das Jäckä
chen, das zu jedem Kleid unerlä/iliclz ist. Dafür be-
hauptet sich der lange Handschuh immer mehr. Inter-
essant sind die Halsaussclznitteu; Regelnzä/Iiglceit ist
durchaus nicht Bedingung. er eckige Ausschnitt,
kragenlos, seitlich endend, sieht besonders apart aus.
Aber auch oval und rund sind als Abschlu/Z des Halses
nach wie vor reizvoll. l"

Logierlsesuth s
Von Renate. «« «

., . . . und darumswiirdenwir uns« sehr freuen, wenn Du
Deine Ferien bei uns verbringen wolltest. Du könntest auf dem
kleinen Diwan im Wohnziminer schlafen; denn Du weißt ja,
daßwir im Platz ein wenig beschränkt sind . . ."«.«- .

Logierbesuch Wie viele von uns werden in diesem Sommer
wieder solche Briefe von Freunden bekommen. werden glücklich
sein. aus einer vielleicht großen Sorge für unseren Ferien-
aufenthalt heraus zu sein. Gastfreundschaft ist etwas Wunder-
schönes. aber es gehört viel Grazie und Takt dazu, sie anzu-
nehmen.� Sich einfügen in den anderenLebensrhythmus eines
auchnoch fo befreunbeten Hauses ist nichtjmmer leicht..." Es
gibt ein paar unumgängliche Gebote,.die·" man sich. bevor man
so eine Einladung annimmt, unbedingt Edurch den Kopf gehenlassen müßte. « · · « w

Da ist vor allem ein Punkt, über den man sich von vorn-
herein klar sein muß. Wie sind die gelblichen Verhältnisse der
Leute, die mich eingeladen haben? Und« wenn« man dann weiß,
daß sie nicht wirklich weit und bequem sind. dann sollte man
unter allen Umständen anbieten ein &#39;_�paying guest� zu sein.
wie man das in England nennt, das heißt. etwas für den
Aufenthalt zu vergüten. Das ist eine durch aus faire Sache
und braucht keiner der beiden Parteien unangenehnc zu sein.
wenn es nur mit dem nötigen Takt geregelt wird..

Ach, überhaupt Takt. Sich glaube der wird in diesem Ka-
pitel immer wieder vorkommen. Dennes handelt sich nicht nur
um gelbliche Dinge. Es handelispzich zum Beispiel auch darum.
das private Leben der Gastgeber zu berücksichtigen, heraus zu
fühlen, wann etwa so ein Ehepaar auch gern einmal allein
sein möchte . . . denn so freudig es sich seinen Pflichten dem
Gast gegenüber auch widmen mag, jeder fremde Mensch ermüdet
auf die Dauer, und jeder hat das Bedriifnis dazwischen seine
alte. durch nichts unterbrochene Atmosphäre wiederzufinden.

Allein sein können, selber etwas unternehmen können, sich
selbst einmal beschäftigen können, nicht immer daraus warten.
daß dievHausfrau oder der Hausherr einen nun�; unbedingt
herumführen muß. Man kann nicht immer den Bärenführer
machen, wenn man einen Haushalt oder einen Beruf hat. Der
Gast niuß das fiihlen . . . aber andererseits die Selbständigkeit

» irgendwo hinaus aus dem Haus.

�- KTJEIDZZ Cz«-
das Verschimmeln von Wiirsten im Sommer ver-

niieden werden soll? Sie bereiten auf einem Teller einen Brei
von Kochsalz. Mit diesem bestreicht man die Würste. Nach
einigen Tagen bildet sich eine Kristallschicht und Schimmelkommt nicht auf; · «

Flaschen mit engem Hals sich nicht füllen lassen?
Ein Trichter kann für die kleine Oeffnung nicht benutzt werden.
Man nimmt dann die Hälfte einer Eierschale. in die ein kleines
Loch gestoßen wird. Zur größeren Haltbarkeit läßt man die
Eierschale im Ofen etwas braun werden;

Trvpfstellen von Siegellack aus Stofsenentfernt
werden sollen? Nian löst die feste Masse� vorsichtig mit einem
harten stumpfen Gegenstand, einem Messerrücken, einen·stah-
lernen Briejöffner usw. ab und reibt die Stelle mit Spiritus
und möglichst einem gleichfarbigen Woll- und Barchentlappchen
ab und zwar so lange, bis die legten Farbspuren und Lack-
flecke verschwunden sind;

man das Farbloswerden der Gemüse beim
Rochen vermeiden will? Man muß das Gemüse in einem
Topf ohne Deckel kochen.Grüne Gemüse enthalten eine Säure, Wkedekhokk Wekdens

ins Gemüse bezw. Gemüsewasser zurücktropft. Bei einem
Kuchen ohne Deckel kann die Sänre im Dampf entweichen und
das Gemüse behält seine grüne Farbe;

sich Küchenschwaben eingefunden haben? Man muß
zwei bis drei Wochen lang jede Nacht rund um ihre Schlupf-
winkel und Löcher den Boden mit Borax bestreuen. Man kann
sie dadurch sicher vertreiben; - «

sie Rost in Brotbüchsen vermeiden wollen? Sie
dürfen nicht etwa eine Brotbiichse innen auslacfieren, denn der
Lackgeruch ist schwer zu entfernen. Sie lassen sich vom Glaser
eine Glasplatte schneiden. die die Größe und Form des Bodens
der Brotbüchse hat. Diese legt man in die Büchse Das hat
den Vorteil, daß man sie häufig abwaschen kann. Und feuchtes
Brot schadet ihr nichts;

weiße Pelze, die gerade in diesem Frühsommer beson-
ders modern sind. schmutzig werden? Man bestreut das weiße
Pelzwerk dicht mit Gips, der einige Stunden liegen bleibt. Er
wird dann mit einem weichen Läppchen. möglichst Leinwand.
betrieben. Bei sehr schmutzigen Pelzen muß das Verfahren

Der Pelz muß hernach gründlich. möglichst
die im Dampf entweicht, die sich am Deckel aber ansetzt und mit einem Rohtskvklh UUSgEkIOPfk Werken«
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auch nicht zu weit treiben. Das könnte verletzen und als Ver-
nachlässigung wirken.

Vor allem aber: Ein angenehmer Gefellschaster sein. Die
viele Mühe. die man durch seine Anwesenheit macht. durch ein

. heiteres Gesicht, vergniigte Laune und große wirkliche Liebens-
würdigkeit vergelten. _Um nichts in der Welt darf man sich gehen lassen; wenn

« man schlechter Laune ist. soll man hübsch artig auf sein Zimmer
gehen, oder. wenn man kein eigenes abgeschlossenes Zimmer hat,

Aufmerksam sein! Mal eine
Blume mitbringen, mal zu irgend etwas, sei es auch noch so
gering. einluden. Mal anbieten irgendein-e Arbeit mit zu
machen. Salat verlesen oder Tisch decken oder Besorgungen
machen. Eben: ein Kamerad sein.

Und dann ist da noch ein Punkt. Eine junge und viel-
leicht hübsche Frau sollte eine Einladung zu einem Ehepaar nur
annehmen, wenn sie ganz sicher ist. daß diese Ehe glücklich ist.
Denn so befreundet sie auch mit der Frau sein mag. ein
wochenlanges Zusammenleben bietet unter Umständen Ge-
fahren. an die man vorher im Traum nicht denkt. und plötzlich
entstehen aus so ein paar heiteren Sommerwochen Gewitter,
die nicht spurlos vorübergehen. und die eine Freundschaft zer-
stören können . . . wenn nicht mehr.

Etwas vom Spargelkonfervierem
Spargel zu konservieren, ist ziemlich schwierig. da große »·

Sorgfalt dazu gehört und außerdem noch die »glückliche Hand-««
Nicht jeder Hausfrau gelingt es.
· Am sichersten ist die» Konservierung in . Blech-

biichfen. Man nimmt frischsgestocheneit Spargel. möglichst
gleichmäßig starke Sorten unb schneidet ihn gleichmäßig lang.
Man p t ihn. ohne ihn zu waschen und kocht ihn drei Mi-
nuten. un legt man ihn in lange Büchsen, die Köpfe alle nach
oben. Inzwischen hat man Wasser mit Tafelsalz ausgekocht.
Dies gießt man. abgekühlt über den Spargel unb läßt dann die
Büchsen vom Klempner gut verlöten. Man stellt dann die
Büchsen in einen Kessel siedendes Wasser und zwar so viel,
daß das Wasser noch über den Büchsen steht und läßt sie drei-
viertel Stunden kochen. Man gebe genau acht» daß die Büchsen
hermetisch verschlossen sind. Wenn ein feiner Wasferstrahl aus
einer Büchse nach oben steigt, ist die Büchse nicht richtig ver-
Iötet. Sie muß sogleich herausgenommen und frisch verlötet
werden. Nach Ablauf von eineinhalb Stunden nimmt man den«
Kessel vom Feuer und legt die Büchsen sofort in kaltes Wasser.
Dann nimmt man sie aus dem kalten Wafserbad. möglichst nach
drei Minuten heraus, trocknet die Büchsen ab und verwahrt sietrocken und kühl. «

Spargel in Gläser konseroiert Der Spargel
muß möglichst bald nach dem Stechen zur Verwendung ge-
langen. Erwird sorgfältig geschält und einige Minuten in
kochendes Wasser ohne Salz vorgekocht. Man muß darauf
achten. daß er nicht zu weich wird. Dann werdendie Spargel
eng in ein Glas gestellt. Das Spargelwasser wird zum Auf-
gießen benutzt. Bei 100 Grad werden sie dreiviertel Stunden
iterilifiert. Nach 24 Stunden nochmals eine halbe bis drei-
viertel Stunde. Hat man große Gläser und dicken Spargel.
muß man die Kochzeit auf etwa insgesamt zwei Stunden aus-dehnen. - .

In diesem Sommer: Sandalen.
Wie konnten wir Frauen bisher nur laufen, wo es keine

Sandalen gab? Wir verstehen das gar nicht. Was haben wir
im Sommer eigentlich mit unseren Füßen getan? Gab es
keine Revolution der Zehen und Gelenke. wenn wir sie in
enges Leder preßten? Haben sie sich denn wohl gefühlt in den
festen Liederschuhem die bis zum Gelenk keinen Durchzug ließen.
und die in den letzten Sommern � ich meine nicht den Winter
�- noch kleine weiße oder farbige Wollsöckchen zur Komplettie-
rung des Schuh-es trugen? Keine Maid, kein-e junge Frau, in
der Großstadt sowohl wie in der Sommerfrische oder auf dem
Lande. ward ohne Wollsöckchen gesehen. wenn es noch so heiß
war. und wenn es sich nur um einen kurzen Spaziergang und
nicht um eine stundenlange Ueberlandtour handelte.

Damals war die Parole ausgegeben: Wollföckrheni Heute
sind Sandalen zeitgemäß. Sandalen sind nicht etwa die letzte
Erfindung eines unserer Genies. Mit Nelativitäy mit Namen-
zündung haben sie nichts zu tun. Sandalen trugen schon die
alten Griechen. Sie schnitten sich aus Leder, Kork oder auch

befestigten. Auch die alten Römer kunnten kein anderes Schuh:
Zeug. Später sah man Sandalen nur noch bei München.

Und heute! Gehen Sie einmal durch die Straßen einer
Großstadt, oder wandern Sie,durch ein Dorf oder eine schöne
Landschaft und treiben Sie einmal Fußstudien Was werden
Sie da wohl alles sehen? Es ist nicht übertrieben, wenn ich
behaupte, daß mindestens jeder zweite weibliche Fuß mit einer
Sandale bekleidet ist. Sandalen niit Zehenansicht, Sandalen
mit Absätzen. Sandalen mit keinen Absätzen. Sandalen mit
Stöcfel-abfägeit. Sanbalen in rot, grün, blau, gelb, braun.
schwarz, weiß, kuriert, in gemischten Farben, gepunktet. geblümt
 nein, gebliimt noch nicht!, aber gestreift, mit Löchern. niit
Flechtwerh mit Schnallen, mit Knöpfen. mit Bindebändern.
Und trotz alledem: Sandalen sind etwas sehr Schönes. etwas
sehr Praktisches. Und wenn auch Sandalen wie Pilze aus der
Erde wachsen. wir werden uns ihrer freuen. Sie strengen
unsern Fuß nicht an. sie sind sogar gesund für ihn. Wir werden
nicht rasch ermüden Wir können sie zujedem Kleide passend
in der Farbe tragen. Wir danken es dem Modeschöpfey nein
dem Modeausgraber. daß er die Sandalen modern werden ließ.
Es hätte ja auch« sein können. daß er sich für diesen Sommer
Rusfenstiefel mit Pelzverbrämung ausgedacht hätte. Gert.

« Frau und Sport.
Von Sportlehrer Manfred van de Vleet.

Die Frau von heute hat sich ihre Stel-
r lu-ng felbft geschaffen, in zähem Kanipf
« gegen die Vorurteile der älteren Gene-

ration. Sie ist nicht mehr »nur« dem Manne
untergeordnet: sie steht mitten im Kampf
um das tägliche Brot. muß tagsüber in
staubigen Büros, in ungesunden Fabrik-
räumen arbeiten. was liegt da wohl näher.
als daß die Frau sich ins Freie sehnt· um
ihrem Körper frisch-e Luft zukommen zu
lassen. sich die Lungen ordentlich mit frischer
Luft voll zu pumpen. Aber es sind nicht
nur diese Umstände, die die Frau dem
Sport näher bringen. sondern der bei der
Frau ganz anders als beim Manne geartete
Gerade die Frau. die werdende Mutter.
muß in ihren Wachstumsjahten großes Ge-
wicht auf richtige Körperpflege" legen, und
dazu gehört in allerersters Linie Licht, Luft
und Sonne. Gerade die Sonne ist es.

die den größten und natürlichsteii Heilfaktor darstellt. Was die
Mode an den Frauen sündigt, kann dadurch wieder gut gemacht
werden, daß der Körper recht oft der Sonnemusgesetzt wird.

Was soll die Frau aber für einen Sport-betreiben. soll sie.
sich einem bestimmten Sport widmen, oder aber wahllos jede
ihr zusagende Sportart mitmachen? � Vor einseitigem Sport
sei gewarnt, auch vor der Unsitte der Uebertreibung. der·Sucht
nach JlHöchftleistung. Das soll man ruhig dem Mannes-»ber-
lassen. Manche Frau hat sich durch Ueberanstrengung ein Leiden
auf Lebenszeit geholt. Man soll den Sport nicht als Selbst-
zweck, sondern als Mittel zum Zweck ausüben. Verniinftiger
Sport wird immer und in jedem Fall eine gesunde Wirkung
ausüben, auch für ältere Frauen. Mütter mit erwachsenen
Töchtern sollten es sich nicht nehmen lassen, noch einmal wieder
jung zu sein und sich mit ihren Kindern im Freien herum-
tummeln; sce werden sehen. daß durch zweckmäßiges Betreiben
von Sport die Haut sich wieder glättet, die Nunzeln und
Sorgenfalten aus dem Gesicht verschwinden. und sie selbst wieder
sich verjüngen. Dieses Wunder bringt der beste« Arzt. die
Sonne, zustande � die Sonne in Verbindung mit frischer Luft.

Die Sportarten, die für diezFrau am besten geeignet sind,
sind Uebungen mit schwingendet«"Bewegung. also keine Kraft-
beanspruchungem die in ihrer Art mehr für die seftere Kon-
stitution des Mannes geeignet sind. Frauen follten vorwiegend
Gymnastik treiben. Ballspiele machen; auch der Schwimmsport
ist zu empfehlen. Der Nudier- und Paddelsport ist gleichfalls
sehr geeignet. Der gleichmäßige Rhythmus des Hin- und Her«
bewegens beim Paddeln wird Bauch-« Brust- und Rücken«
muskeln Ostärketn und so gleichzeitig die Frau vor Sitz«
beschwerden bewahren. Leichtes Wandern. ohne aber Gewalt«
märsche zu machen, gehört mit zu dem gesündesten Sport.

l .
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Holz eine Sohle, durchbohrten sie niit kleinen Löchern und zogen Mädels. Mütter, Frauen treibt Spott, und ihr werdet eurem
durch sie Riemen, die sie mehr oder weniger kunstvoll am Fuß Körper damit den besten Dienst erweisen.

Körperbau spielt hierbei eine große Rolle»
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Antrage zustimmt oder nach all ihren großen Worten
durch Ablehnung des Zusarnmenrrltts dem Kabinett
Brüning und feiner Notverordnung wieder Hilfsstellung
gibt und dadurch die ganze Heuchelei ihres politischen

Spieles bestätigt.
Dieser innere Kampf in den gegnerischen Parteien, der dem
Volke einen tiefen Einblick in das Jnnere seiner bisherigen
�Regenten eröffnet. ist ein Erfolg und Verdienst der Haltung
der Rechten in den letzten 2V: Jahren.

Tritt der Reichstag zusammen, so werden auch wir er-
scheinen und solange im Hause bleiben, wie es uns sachlich

er eich nt.
Wir werden die Unmöglichkeit der neuen Notverordnung be·
leuchten und ihre Aufhebung beantragen�.

Wird der Reichstag einberufen?
Am Mittwoch Abend wurden im Aeltestenrat die Anträge

der Nationalsozialisten und Kommunistem den Reichstag flir
Dienstag einzuberusen, gegen die Stimmen der National-
sozialiften, Deutschnationalen und Wlrtschastspartei abgelehnt.
Der Vertreter des Landvollres enthielt sich der Stimme. Am
16. Juni findet eine neue Sitzung des Aeltestenrates statt.
Seit Rückkehr des Kanzlers aus England herrschen größte
innerpolitifche Srhwieriglreiten Die Möglichkeit der Ein«
berufung des Reichstages besteht immer noch, da die Sozial-
demokratie eine Abänderung der Notverordnung beantragt
hat und die Haltung der S. P. D. in der Frage der Ein-
berufung keineswegs einheitlich ist.

Neues Grubenungliick bei Neuroda
7 Tote, 4 Verletzte.

Jm Neuroder Kohlenrevter ereignete sich am Dienstag
Abend kurz nach 22 Uhr aus der Rubengrube eine neue
Kataftrophe Bei einem planmäßigen Erschlitterungssprengen
erfolgte ein Kvhlensäureausbruch Auf der betrosfenen Strecke
befanden sich gllicklickzerweise nur 11 Mann, 4 Mann konnten
verletzt gerettet werden, 7 Mann waren tot.

Oels. Durch den Generalfuperintendenten D. Zänker
wurde in Gegenwart der Frau Kronprinzessin das neue
evangelliche Gemeindehaus feierlich eingeweiht.

= Auszeichnung. Anläßlich des 25jährigen Berbandss
sjubiläum des SüdsOstdeutschen Fußballverbandes in Breslau
erhielten die Herren Carl BreßlersNamslau und Erich
BittneriKonstadt die BerbandsiEhrennadel für Verdienste um
den Fußballsport

Geheirurat Hannemann organisiert das Goethe-
jahr in Amerika.

Der Breslauer Unlverfitätspcofcfsor Geh-Rat Dr. Eugen
Kübnemanm hat von der Carl Schutz Memorial Foundation
in Philadelphia  USA.! die Einladung erhalten, die ersten
Monate des Goethejahres 1932 in Amerika zu verleben,
um an den fiihrenden Universitäten dcs Landes, aber auch
in außerakademlfchen Kreisen, nicht zuletzt der deutschen
«Amerilraner, Vorträge über Goethe, über deutsches Geistes-
leben und über das Leben der deutschen Gegenwart in
deutscher und englischer Sprache zu halten: eine amerikanifch
großgedachte Gvetheseier, die sich über fünf Monate und
über das ganze Land erstreckt.

Professor Klihnemann hat bereits fünfmal, im ganzen
fünf Jahre, in Amerika gewirkt, zuerst 1905, als er im
Austrag des Ministerialdircsktvrs Althvfs wesentlich die
deutschen Amerikaner in ihren Vereinen aufsuchte. Dies
war der Beginn der Wunder· und Lehrfahrten deutscher
Geistrsarbeiter nach Amerika, die seitdem einen großen
Umfang angenommen haben. Dreimal war Professor
Kühnenrann sodann Austauschprofefsor in Amerika, 1906/1907
und 1908/1909 an der Haroard-Universität, dann 1912/1913
als erster CarlsSchurzsPrvfessor an der Staatsunioersität in
Madison-Wieconsin. Aus Grund dieser Vorbereitungen
erbot er sich, im Weltkriege den geistigen Kampf für die
deutsche Sache drüben zu führen und widmete sich dieser
Aufgabe von September 1914 bis Mai 1917. Er sprach
in 137 verschiedenen Siädten.

�lokales.
Name-lau, den 11. Juni 1931

Tätigkeitsbericht der städtischen Polizei für
Anzeigen wurden erstattet wegen groben Unfugs,

ruhestörenden Lärms und sonstiger Uebertretungen �26, Dieb-
stahls 4, Betruges l, Widerstandes gegen die Staatsgewalt 1,
Körperverletzung l. andere Anzeigen 7. Andere Amts-
handlungen: Besthlagnahme 2, Durchsurhungen 2, Revision
gewerblicher Anlagen l, Revision der Bäclrereibetriebe l,
Revision der Trödler unYAlimetallhändler l, Revision der
Herberge 6, Bersammlungsschrtß 2, Transporte 5, Hast-
vollstreclrungeu 2, Zwischenhaft 7, Gewährung von Obdach 21.
Jn Strafsachen waren 46 Bernehmungen erforderlich, in
sonstigen polizeilichen Ermittelunaen wurden 369 Sachen be-
arbeitet. Gemeldet wurden 9 Fnndsachem zur polizeilichen
Anmeldung gelangten l06, zur Abmeldung 76 Personen.

«= 85. Geburtstag. Am l0. Juni 1931 feierte die
verw. Schmiedemeister Frau Ehristiane Kallus, Braugasse 3,
 friiber in Droschlrau wohnhaft! in seltener körperlicher und
geistiger Frische im Kreise ihrer Angehörigen ihren 85. Ge-
burtstag.  Unserer langjährigen Leserin nachträglich die besten
Glüchrvünsche � die Reh!

= � II. Gestern traf ein Siemens-
g» », «, » «! hier ein,� welches auf dem Ring
Aufstellung nahm. Es führt alles, was zu seinem Betriebe
gehört, d. h. Rundfunkempfangsi und Berstärkeranlage,
Spreihmaschinq Ausnahmemikroph-«-e, mehrere Großlauts
sprecher, Stromerzeuger usw. mit sich. Die gebotenen Rund-
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sunks und Schallplattenvorträge und die unter Zuhilfenahme
von Aufnahmemikrophonen gegebenen Erklärungen des be-
gleitenden Jngenieurs fanden lebhastes Jnteresse. Die Bor-
sührungen legten Zeugnis davon ab, welchen hohen Stand
in bezug auf klanggetreue Wiedergabe die Uebertragung
erreicht hat.

=  Ermäßigung der Mehlzöllr. Die in der Notoev
ordnung angekündigte Zollsenkung für Mehl wird bereits
fegt durch Bekanntmachung des Reichssinanzministers und
des Reirhsernährungsministers mit Wirkung vom l0. Juni
verordnen Danach wird der 3ollsatz, der bisher ,,doppelter
Zollsaß für Weizen plus l,50 RM.«, also 5l,50 AM- je
Doppelzentnetz betrug, auf den »l"3lsfachert Wrizenzoll plus
1,50 RM., also 43,17 man, herabgesetzt. Gleichzeitig wird
der Zollfaß fiir Hirse auf 1,50 AM- je Doppelzentner festgesetzt.

= Sieben billige Tage am schönen Rhein gegen
eine Pauschalsumme von 58 Mk» welche jede Woche an
Sonntagen beginnend  bis Ende August! stattfinden, haben
auch in diesem Jahre großen Anklang gesunden. Aus allen
Gauen Deutschlands treffen jeden Sonntag neue Gäste ein,
welche die Schönheiten des Rheine und Saunas bewundern.
Jn der Pautchalirrmrne find alle Ausgaben enthalten: Unter-
lrunft und Berpflegung, Fahnen kalt Auto, Dampfe: und
Bahn. Täglich Ausfllige nach Koblenz Räder-heim, Nieder-
wald, Schlangenbalx Eitvilla Eppstein  die nassauische
Schweiz! Schläserskopf usw.,Fachmänrtische Führung, Ge-
sellige Abende. Ausführliehes Programm  auch an Nicht«
Mitglieder! gegen Rliärpvrto versendet die Geschäftsstelle des
Evangelifchen Bundes in Wiesbaden, Klarenthalerstraße 2.

= Frachtermäszignng für Garne und Gewebe. Mit
Gültigkeit vom 15 Juni 1931 ab wird der Ausnahmetaris
für Garne unb Gewebe von Bayern und dem sächsischen
Bogtlande nach Schlesien und der sächsischen Lausiß vom
l5. Juli 1930 neu herausgegeben. Der neue Tarif sieht für
den größten Teil der bereits begürrstigten Berkehrsverbindrrngen
weitere Frachtermäßigurrgen vor.

= Generalkonsul von Kattowig Zum deutschen
Generalkonsul von Kattowitz ist Graf Adeimann von Adel-
mannsselden ernannt worden.

= Sparsame Haussrauen schneidern selbst! Aber nicht
alle können es unb vielen fehlt die Anleitung. Wer hilft!
Natürlich die ,,Deutsche Moden-8eitung!« Durch pralttische
Lehrkurse vermittelt sie umfassende Kenntnisse in Schneidern,
Weißnähem Handarbeiten und Putzmacheu Genaue Lehr-
bilder und leicht verständliche Siegle erhalten unb fördern das
Jnteresse am Selbftschaffen und viele werden überrascht sein,
wie leicht erlernbar alles ist bei sachkundiger Anleitung.
zahlreiche Modelle, die jedes Heft zeigt, regen dazu an, das
Gelernte gleich in die Tat umzusetzen. Die �Seitliche Moden-
Zeitung« erscheint l4täglich und bringt für den Hestpreis
von 50 Pfg. außer dem Modeteil, Romane, Haut-wirtschafts-
edle, Metnungsaustausch für die Leserinnen, großen Schnitt-
bogen und vieles mehr. Ueberall erhältlich, sonst auch vom
Berlag Otto Beim, Leipzig.

Das Stett-alten.
Die Sommerzeit mit ihrem umsangreichen Freibade-

betrieb läßi«"es angezeigt erscheinen, nochmals auf die Ge-
fahren hinzuweisen, die mit dem Baden ariunbeaufsichtigten
und· an verbotenen Stellen verknüpft sind. Es muß dringend
vor der Benutzung solcher Stellen zum Baden gewarnt wer-
den. Der Mangel an Hilf-Einrichtungen, plötzliche Tiefen im
Flußbett Bersumpsung undsBerkrasztung bes Bodens, Steils ·
hflt der Ufer usw. geben häufig Anlaß zu Unglücksfällem
dre in den legten Jahren einen erheblichen-Umfang ange-
nommen haben. Aufgestellte Warnungs- und Verbvtstafelm
die auf die Gefährlichkeit des Badens an der betreffenden
Stelle hinweisen, miissen durchaus beachtet werden.

George Stephenson.
Gedanken zu einer erfolgreichen Laufbahn.

George Stephenson wurde vor 150 Ja ren am 9. Juni«
1781 als Kind eines armen Arbeiters in« ngland geboren
und starb am 12. August 1848 in Chesterfield als Besitzer,
ausgedehnter Kohlengruben und Kalkbrennereien � ein»
durch Fleiß und Zähigkeit verwirklichtes Märchen.If 

Stephenson formte bis zum 18. Jahre weder lesen noch
schreiben, aber ein Arbeitskollege aus der Kohlengrube
übte notdürftig die Kunstdes Lesen-z. Stephenson war sein
eifrigster Zuhörer. Eines Tages las dieser Arbeiter etwas
über die Kunst der Aegypter vor, Eier durch künstliche
Wärme auszubrüten Stephensorr sammelte daraufhin eine
Anzahl Bogeleiery legte sie im Maschinenhaus an einen
warmen Platz, bedeckte sie mit Wvlle und wartete den Er«
folg ab. Qbgleich er alle Sorgfalt walten ließ, kroch kein
einziges Bögelchen aus. Die Erfindung der Brutmaschine
ist Stephenson mißlungen.

Erst mit 18 Jahren nahm Stephenson den ersten Unter-
richt. Das Schulgeld bezahlte er aus seinen"·Nebeneinnah-
men- die er sich durch Schuhflicken und Uhrenreparieren
oersrhaffte Er soll sogar für die Frauen der Grubenarbeiter
Kleider zugeschrritierr haben. Wenige Jahre später war
George Stephenson bereits Grubeningenieuru

Während Stephenson schon über den Bau einer brauch-
baren Lokomotive nachdachte, machte er eine andere be-
deutsame Erfindung. Die armen Kohlenhäuer waren da-
mais den Schlagrvettern noch viel mehr ausgesetzt als
heute. denn sie mußten fichmit offenen Lichtern in der:
dunklen Gängen zurecht finden, so daß sie in ständiger Le-
bensgefaljr fchwebtettssobald sie aus brennbare Gase stießen.
Unter dem Eindruck einer· Grubenkatastrophe dachte
Stephenson über die Konstruktion einer Sicherheitslampe »
nach. An: 2l.·Oktober 1815 war sein Vorhaben gelungen.
Noch nachts« wecikte er zwei Grubenbeamte, um Die fertige-
Lampe auszuprobierern Sie stiegen in die Grubessfperrterrs
einen unreinen Gang ab, der sich mit brennbarer Luft«
füllte. George Stephenson hielt seine brennende Lampe
bereit und hielt sie trotz der Verwarnungen Der Beamten
irr das gefährliche Eins. Klar-senden Herzens warteten die�
Beamten m einem sicheren Winkel auf den Ausgang des
Versuche-z« Stephensons Lampe war ausgegangen, ohne
die Gase zu entzünden �- Die Sicherheiislampe war ers.fanden. o� «·I«

Bevor die Eisenbahn von Manchester nach Liverpvols
gebaut wurde, wurde die Erfindung Stephensons von Advvs
taten und Sachverständigen gründlich geprüft. Die sinn-
losesten Verhöre wurden angestellt. Bei den Parlaments-
verhandlurrgen über die Genehmigung des Baues fragte
ein Mitglied den Erfinder: ,,Ne meu wir nun an, es�
komme bei einer Geschwirrdigteit v n neun bis zehn Meilen-
der Maschine eine Kuh in den Weg, glauben Sie nicht,
daß das recht fatal wäre?� Stephenson antwortete nur;
kurz: »Gewiß, das wäre sehr fatal . . . aber nur für Die;
Kuh.« Stephenson wurde daraufhin nicht mehr verhört.
Das Sachverständigenkontitee flüsterte sich Zweifel über
den gesunden Menschenverstand Stephensons ins Ohr, und
der Bau wurde zunächst nicht genehmigt. Das geschah im
April 1825. Am 6. Oktober: 1829 aber gewann Stephenson-
mit seiner Lvkomotive ,,Ratete« ein Lokomotivrennen und
damit das Rennen feines Lebens.»· .

Am 15. September 1930 wurde die erste Eisenbahn.
zwischen Manchester und Liverpool eröffnet. An der Er-
öffnung nahm der Premierminister Herzog vorcpWellingtorr
und anderehächste Beamte und Parlamentsmitglieder teil.
Es war ein Tag größten Triumphes. George Stephenson;
dessen Jdeen man zuerst für verrückt erklärte, war mit«
einem Schlage der größte Erfinder seines Jahrhunderts.

Prnduttenrnarktberiara
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Neues aus aller Welt«
» Tlierkivürdiger Vorfall. Die Pressestelle der Reichsbahns
Pirektion Erfurt berichtet über einen geheimnisvollen Vor-
sfrill. der zumindest einen groben Unfug, wenn nicht weit.
Schlimmeres darstellt. Beim Bahnhof f! e r r le s h a u s e n
· ischen Eisenach und Gerstungen würd· im FDssug 6 die

otbremse gezogen. Als der Zug hielt, Verlies ihn ein Rei-
sender fluchte-nig- sprang in die Werra und enttam. Die
Ursache dieser merkwürdigen handlungsweise ist nicht zu er-
mitteln. Eine Untersuchung ist eingeleitet.
. Ein Mord nach 9 Jahren aufgeklärt. Der Fuhrmann
Franz Krauel aus Friedland« Meckl.! wurde unter
MVWVOVVULIJE Vekhsjtets Jm Sommer des Jahres 1922
war der bei der dortigen Stadtverwaltung angestellte Feld-
wachter KarlStating eines Nachts, als er einen Kontrolls
gang ·durch»die Felder machte, plötzlich verschwunden. Man
fand ihn spater als Leiche auf einem Rübenfeld auf, konnte
sedoch die Todesursache nicht feststellem da die Leiche stark
in Verwesun übergegangen war. Man vermutete ein
Verbrechen» un hat h}; Ehefrau des verhafteten Krauel
dem Friedlander Pastor Kuhblank gestanden, daß ihr Ehe-
mann_ im Jahre 22 den Feldwächter, als er bei einem
Felddiebstahl überrascht wurde, erschlagen habe. Kraiiel
wurde daraufhin Verhaftet. Der Qberstaatsanwalt Dr.
Weber aus Reustrelitz hat sofort die Untersuchung ein-
geleitet.
_ Drei Soldaten vom Blitz getötet. Ueber K« r onstadt

ging ein schweres Gewitter nieder. Der Blitz schlug in die
Kaserne des 41. Artillerie-Regiments ein und tötete dreiSoldaten. «

1 Toter,»2 Schneeberichte bei einem Autoungliict Bei
f! an en ereianete sich in der Unaliickskurve an der Hütte-
ner Mühle ein Autoun lürk. Ein·mit 5 Personen besetzter
Kraftwagen eines Rau manns aus Hüften geriet auf der
nassen Straße ins Schleudern, raste gegen einen Ehaussee-
baum und wurde vollkommen zertrümmertsEiiier der Jn-
sassen wurde auf der Stelle getötet, zwei andere trugen
schwere Verletzungen davon, während die übrigen beiden
Jnsassen mit leichteren Verletzungen davonkamein

Gasexplosion in einer polnischen �ahlengrube. Jn der
Kohlengrusbe Modrzejow im Dvmbrowaer Revier ereignete
sich unter Tage eine Gasexplosion Es wurden zwei ver-
kohlte Leichen von Bergleuten geborgen, die der Explosion
zum Opfer gefallen sind.

Der· französische Angriff auLdeii Weltrekord im Dauer�
fing. Die zu einem Angriff auf den Weltrekord im Dauer-
flugaufgestiegenen französischen Flieger Le �Ewig, Doret und
 Samba hab-en 36 700 Kilometer in 44 Stunden 27 Minuten
hinter sich gebracht. Der Flug wird fortgesetzt.

Franzäsisches Jndienfliigzeug abgestutzt. Das zwischen
Jndochina und Frankreich verkehrende Postflugzeug ist
siidlich »von Aky ab  Birma! in einen Fluß gestürzt. Die
drei Piloten ertranken, Passagiere befanden sich nicht an
Bord- ».f!avas« fügt hinzu, daß vermutlich hacl! ein Fahr-
gast das Flugzeug benutzt und ebenfalls den Tod ge-nden habe. ««

Ein französisches Militärflugzeiig abgestutzt. Aus dem
Flugplatz V alb onn e stürzte ein Militärflugzeug ab, das
man einem Korporal gesteuert wurde. Der Flieget wurde
auf der Stelle getötet»

Zuiammenstosz mit streitenden Arbeitern. �Ein K a l u s z
in Ostgalizien kam es zwischen streitenden Arbeitern der
Salzgrube Tess und den Beamten der Grube zu einem u-
sammenstoßk ie von den Arbeitern schwer bedrängten « e-
amten gaben einige Revolverschüsse ab. Einige Arbeiter,
Darunter auch Frauen, wurden verletzt. Der herbeigeeilten
Polizei gelang es sehr bald mit Hilfe von Tränengas, die
»Arbeiter zu zerstreuen.
«» Banditeniibersälle in Sevilla, Jn das Dienstabteil des
Schnellzuges Sevilla�Madrid, in dem sich ein größerer
Geldbetrag befand, drangen in S e v i l I a kurz vor der Ab-
fahrt Räuber ein. Der Zugfü rer und mehrere Polizisten
konnten nach heftigem Kampf ie Banditen verhaften. �Gleichzeitig wurde auf einen Postzug kurz vor der  Einfahrt
in hen Bahnhof von Sevilla ein Raubüberfall ver ucht.
Sud! hier konnte die Polizei die Banditen daran hindern.
Beute zu machen.

Das englische Erdbeben auch in �achen oerfpiirt. Gleich-
zeitig mit-»dem aus England gemeldeten Erdbeben ist auch
in A a d! e n ein Erdstoß verspürt worden. Zahlreiche Leute
find aufgewacht und haben beobachtet, wie leichtere Gegen-
stände von dem Stoß hins und berbeweat wurden. Die
Erdveveiiwarte hat leider keine Aufzeichnungen machen kön-
nen, da sich der Aachener Seismograph nicht mehr in Tätig-
keit befindet. » �

Der Vetter des mexikanischen Präsidenten aus versehen
erschaffen. Aus Ardmvre Oklahoma! wird gemeldet, daß
Emilio Eortes Rubin, der Vetter des mexikanischen Präsi-
denten, nebst seinem Begleiter Manuel Gomez. auf einer
llutofahrt von einem Polizeiposten erschossen wurde, der die
beiden Männer mit Banditen verwechseln.

Acht Tote bei der Eintreibung von Pachtgelderm Bei
einer gewaltsamen Eintreibung von rückständigen Pachtgel-
dern kam es in einem Dorf«·bei Allahabad in Indien
Z« einem Zusammenstoß zwischen den Pachtherren und
arfbewahnern, bei »dem acht Personen getötet wurden.

Die Polizei ist schleunigst in das Gebiet zur Wiederher-
ftellung der Ordnung gesandt worden.

Gefährdung arneritanischer Missionare in China. {in
Peking fürchtet man für das Schicksal von 25 amerikani-
schen Missionaren, die durch einen kommunistischen Einbruch
von Kiangsi aus in den westlichen Teil der Provinz Fukien
von ihrercBerbindung mit der Küste ab eschnitten sind.
Unter ihnen befinden sich 13 methodistisch Missionare in
Yenping denen infolge eines kommunistischen Sieges über
dieldortigen Regierungstruppeii der Rückweg nach Pekingper eat it.

Ein Wunder der Viisdruckkunst
» Eine Leistung der alten Koreanicr.

_ Seit etwas über 20 Jahren hörte das Kaiserreich
Korea auf, ein selbständiger Staat zu sein. Nach dem
russischqapaiiischen Krieg- hatte der Sieger zunächst
noch den ihein eines unabhängigen Korea gewahrt;
i Jahre 1910 ließ er jedoch die Maske, hinter der.
si langgehegte Absichten verbargen, fallen und sank-
tionierte »den bereits bestehenden Zustand durch die
offizielle Einverleibung Koreas als Generalgouvew
iiement Chosen in das Reich der aufgehenden Sonne.
Der letzte Herrscher, Jtschah wurde abgesetzh seine Un-
fertanen. die 20 Millionen Romanen ein uraltes
Lsfulturball�, waren endgültig unter japanische Ober-
herrschaft gekommen.

Seit-jener Zeit hört man von der zur japanischen
Militärprovinz herabgesunkenen Halbinsel zwischen
9Jia«iidschurei, Gelbem Meer, der japanischen See und
den japanischen Inseln nicht mehr viel. Nur im Jahr-e
1919 machte Korea noch einmal von sich reden. Die
Botschast des Präsidenten Wilson, die den Völkern
das Selbstbestimmungsrecht verhieß, hatte in Korea
Massendemonstratioiien für ·die Unabhängigkeit des
Landes ausgelöst. Zwei Millionen Menschen waren
damals auf der Straße, brachten Tage und Nächte im
Freien zu, um ihren Willen zur Wiedsererringung der
Unabhängigkeit und Freiheit kundzutun. In der Haupt-
stadt Söul kam es sogar zur Bildung einer provisori-
schen koreanischen Regierung. Der japanische Militär-
gouverneur behielt jedoch di-e Oberhand. Da die Ko«
reaner nicht zum Militärdienst eingezogen werden,
weil man sie wegen ihrer Freiheitsbestrebungen fiir
unzuverlässig hält, sind sie auch iii Zukunft gegen-
über Javan zur politischen Ohnmacht verurteilt

Wii viele Europäer wissen, daß in Korea seines
der ältesten Kulturvölker der Erde lebt! Schon im
13. Jahrhundert kannten die Koreanser bewegliche Sei:
tern. Fünfzig Jahre vor Guteiibergs Erfindung ließ·
die Regierung in Söul aus Kupfer einige. tausend
Lettern herstellen. Später wurden die Vuchstaben aiich
aus Vronze, Eisen, Porzellan und Holz hergestellt.
Unter allen Sammlungen buddhistischer Werte, der so-
genannten Tripitaka, ist die in Korea entstandene Aus-
�habe die älteste und am vollständigsten erhaltene, ge-
radezu das Musterwerk der buddhistischen Lehre. Es
cumfaßt nicht weniger »als ,i68 700 Druckstöike, Holz«
platten mit ausgeschnittenen Schriftzeichen, die dein
Umfang von _173 400 Buchseiten entsprechen. Dieses
Die Platten sind in einem alten bi
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Achtung! Achtung!
Easthaiis »Zum alten ßteten�.

T Sonntag, den 14. Juni 1931 z
ab nachmittags 5 Uhr

Großes Garten-Konzert
Neues auserivähttes Programm. -

{Seitlich delivrierter Garten.
Es laden sceundlichst ein

E. & M. Bochnig. H. Liebschwager..
Schwuntews Saal.

= Sonnabend, den l3. Juni, 8 Uhr abends -

 Einmaliges Gastspiel
Yttraliiions - Ziiuftii - gnsemliles

original Weiiiiniss
Salate, Jiizz- und Stiiiimuniisniusili

Nach dein Konzert: z:
Hierzu laden ergebeiift ein

Direktion Fritz Heilung. Schwuntek.
F in Tuben a 1,25 Mlcferner;« ii

law, Evasrem

NrJl�IAestetaJiinuz 
Sulipat

II, Germania-Drogerie.
Süd-Koreas, alphabetisch geordnet, unversehrt aufbesi Frische
wahrt. »Es gibt kaum ein zweites Museum oder eine -zweite Bibliothek der Welt, die sich eines Osolchen
Schatzes rühmen könnten. Alte, dem Koveaner wohl» z »»
de?trauteDWissejzischaften, sind Astrionomiekztzg Zlisteos  __ · empfiehltca ogie. - ie er t� Sternwarte wur e vor a· �ran " ..seien« « ««   s Leben» H. Mammon. II. Wunsm

 Nachf. H. Bachmann.
Normal-Schuheinlagen empfiehlt W gamma3!»»

ji

verhüten Fußschmerzen -
sind weich und elastisch « _

c s c a I- T i et z e � Germania-Drogerie.

WeibtfiiiiastiiaiusliuerStiiiblatt
i

2 Zinimer und Küche zune-ljustav wenörich
Fernspreelier 66. 1. Juli zu vermieten.

Zu eifcagen in der Geschäfts-
e�f�,  ftelle des Stadtblattes

Spiegel Bali etliche

a� xäguäcäfemieheues u; ab·orenzAndreasliikcditraße 24.
Jnserierenbring, Gewspn namsiiaiitfszsisiEiiiiiisisitsiii

Gliickmunsilikarten Meran
Viiclp und pciJiMsandliiiia der
Uaiiislaiier Druiliereindesellschaft

in. b. H.
Andreasdkiritiftraske 18.

Wir liefern gut und preiswert alle r 
Lehrling

Druckfachen "W LxhiksigsgspkskGUS glllck am c » c D M! 0 =

Forniiilare Prospekte waåeiknivitrtbtiiiägssisiiliktziigkiisæii
Briefbogen Preislifteu Unter O· « 201 a: Die

  f Briefmufchliige Ppstkqktku Geschäslsstelle des Stadt»lattes.
Abtei-betten stritt-junges-Si« ferscheine ah artenä D Rxehmingeu Lohnliften 0 n� n� e Ü« "

� «. p I� c S S e II
_ werden unter GarantieNamslauer DruckereeGesellschast  �EWS «s»;;»--

Fkkykyf 94. m. b. H. Feriirnf 94. beseitigt. Preis �x215
llnhreasdllrmftrake Nr. 18. "°�5&#39;2"E�ä�.�-�&#39;i.�3."23f&#39; °

Nebst Beilage.


